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Die Werftproduktion der Ostblodcländer 
in der Nachkriegszeit

Gustav Adolf jTheel, Bremen

Die Seeschiiffahrt der O stbloddänder wird staats- 
w irtsdiaftlidi betrieben. Die einzelnen; Flotten 

werden zen tra l beieedert, auch wenn sie, w ie im  Falle 
der sowjetischen Handelsflotte, in  „Reedereien“ ge­
gliedert sind. Esi kommt auf die Rentabilität eines 
Seeschiffe® oder auch einer regional begrenzt operie­
renden Flotte also nicht an. Die kommunistische Staats- 
w irtsdiaft kennt keinen Schiffahrtsbetrieb, der aus­
schließlich für einen M arkt arbeitet, wie es  bei den 
traditionell marktwirtschiaftlich orientierten Handels­
flotten der w estlidien W elt der Fall ist. Das Defizit 
eines Schiffes der Handelsflotten des Ostblocks wird 
durch den Überschuß eines anderen ausgeglichen, das 
Defizit der Flotte gegebenenfalls durch den Überschuß 
eimes anderen W irtschaftszweiges oder Produktions­
mittels. Seehamdel und Seeschiffahrt liegen in  einer 
Hand, der Binnenmarkt hat — wenigstens in  den gro­
ßen kommunistischen Ländern — noch einen recht 
weiten,' wenn auch nur mit erheblichen Risiken be­
ackerbaren Raum. Zahl, Umfaäg und A rt der Beför­
derungsbedürfnisse im Seeverkehr w erden ge- und 
verplant und so, wo irgend möglich, genormt. Schiff­
bauaufträge werden nicht nach markt-, sondern nach 
staatswirtschaftlichen — und damit auch politischen — 
Gesichtspimkten an  die staatswirtsdiaftlich betriebe­
nen W erften erteilt. Sie w erden also vergeben, ge­
wandelt, gem indert oder auch zurückgezogen und wie^ 
der erteilt, je  nachdem wie es das Staats- und Staats- 
w irtschaftsinteresse erfordert. Diese W irtschaftspolitik 
verlangt und ermöglicht den Bau und B etrieb , des 
Serienschiffes m it seinen Vor- und Nachteilen.

D ie sow jetische W erftindustrie

Solange d ie Sowjetunion der einzige kommunistische 
Staat war, stand sie  weltwirtschaftlich praktisch allein 
und w ar in  dieser H insidit auch d'esinteressiert. Die 
sowjetische Handeilsflotte hatte in  dieser Zeit nur eine 
recht igeriöge Bedeutung. Sie bestand w eit überw ie­
gend aus überaltertem  Schiffsmaterial. Die beschei­
denen W erftkapazitäten, die ohnehin jahreszeitlich 
nicht voll auslastbar waren, brachten nur wenig her^ 
vor. Das änderte sich jedoch mit dem zweiten W elt-^ 
krieg. Die sowjetischen Schiffbäukapazitäten wurden 
w iederhergestellt, ausgebaut und voll für d ie  Kriegs- 
schiffsproduktion genutzt. Anschließend machte sich 
die Sowjetunion die Schiffbaukapazität der politisch 
beherrschten Länder nutzbar.

Es besteht w eder über die sowjetische Schdffbaupro- 
duktion noch über die W erftkapazitäten und die Schiff- 
baustandiorte volle Klarheit. Bis auf den Qualitätsbau 
des Eisbrechers „Lendn“ sind besonders^ hochwertige 
Sdiiffbauwerke niichtl bekannt geworden. Auch neue 
W eiften, mit größeren Kapazitäten dürften in  der 
Vor- oder Nachkriegszeit n id it errichtet worden sein.

Nach w ie vor w erden in a llen  sowjetischen Quellen 
nur die bekannten größeren W erften in Leningrad, 
Cherson und N ikolajew  genannt. Ein aufmerksames 
Studium dieser Quellen hätte  etw a andere existierende 
W erften mit größerer V ollproduktion erkennen lassen.

W eitaus die m eisten Handelsschiffe, die in  der Sowjet­
union gebauit w orden sind, müssen als reine A rbeits­
schiffe für verschiedene Zwecke angesehen werden.
Es handelt sich h ierbei so gut w ie ausschließlich Tun 
Serienschiffe, w ie sie auch auf den  meisten W erften 
der anderen Ostblockländer gebaut werden. Auf 
sowjetischen W erften w urden dem Umfang d e r  Ton- , 
nage nach in  erste r Linie Serientanker fertiggestellt.
In der Zeit nach dem zweiten W eltkriege w aren es \ 
bis zum Jahresende .1961 insgesam t 71 mit 635 170 
BRT. Den weitaus größten A nteil hatten  h ier die 
M otortanker mit der Seriengröße 8 229 BRT, d ie  zu­
mindest zum Teil in  Cherson gebaut wurden. Der 
Ausstoß dieser b is je ta t m ehr als 50 Einheiten lief 
im Jahre  1954 an. Einige größere Tanker w urden auf 
der Baltischen W erft in Leningrad gebaut, einige klei­
nere auf der dortigen Admiralitätswerft. H ier wurden 
auch die Serienbauten von 7 949-BRT-Motortankem, 
„Leuna I", „Leuna I I“, „Zeitz“ und „Bohlen“ (1957, 
1958 und 1961) für Rechnung der sowjetischen Besat­
zungszone Deutschlands gebaut. Der A nteil der in der 
Sowjetunion gebauten Tanker a n  der seit Kriegsende 
insgesamt auf sowjetischen W erften für eigene Rech­
nung gebauten Handelsschiffstonnage betrug 59 “/o. 
Danach rangierte anteilmäßig die Tonnage für Trok- 
kenladumg, die m it 20,3i“/o am  Gesamtausstoß der ' 
sowjetischen W erften für eigene Rechnung in  der 
Nachkriegszeit partizipierte. F ür den größten Teil der 
Produktion ließ sich die Bauwerft nicht einwandfrei 
ermitteln, hauptbeteiligt w aren jedoch die Baltisdhe 
W erft „Sergej O rdjonikidse“, die Bauwerft in  Cherson, 
die Nosenkowerft in  Nikolajew, d ie  A dm iralitäts­
werft und die Schdanowwerft in  Leningrad.

An Fischereifahrz;eugen haben sowjetische W erften 
fast ausschließlich nur sogenannte Fischereifabrik- und 
-mutterschiffe gebaut, wobei neuere Hecktrawler mit 
Fischverarbeitungsbetrieb an  Bord in  erstere einbe- 
zogeni sind; reine Fangschiffe ließ sich die Sowjet­
union von  fremden W erften liefern. Daneben baute 
sie zwei große W alölraffinerien.

Der Gesamtausstoßi der sowjetischen W erften an  Han­
delsschiffen für eigene Rechnung in  der Nachkriegs­
zeit betrug — soweit irgend erkennbar 146 Einhei­
ten mit 1 036 445 BRT. H ierunter befanden sich nur 
w enige Küstentanker, Küsteaimotoxschiffe und Hilfs­
fahrzeuge. Zahlreiche überführunigen von der Ostsee 
und dem Schwarzen M eer nach d en  sibirischen M eeren
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des Fem en Ostens verraten  jedodi, daß msbesdndere 
Leiditer, Sdilepper und andere Hilfsfalirzeuge, deren 
Bau sidi auf anderen als sow jetisdien W erften nidit 
erm itteln ließ, auf sow jetisdien W erften gebaut w or­
den sein müssen. Für fremde Redinung sind mit Aus­
nahme der genannten Bauten für die deutsdie Sowjet­
zone offensiditlidi von der Sowjetunion keine Sdiiffe 
geliefert worden.

Um die Jahresw ende 1961/62 befanden sddi auf sow je­
tisd ien  W erften einige Großbauten in  der Fertigung, 
darunter der Tanker „Budiarest" (21 255 BRT) und ein 
Bulkfahrer „Frederic Joliot-C urie“, der inzwisdien 
abgeliefent würde.

D er B eitrag  d e r  O stblockländer zu r  sow jetischen  
H andelsflo tte

Die W erften in  Memel, Danzig, Gdingen (Gdynia), Stet­
tin, W arnemünde, Rostode, W ismar und an anderen 
O rten w urden m it und ohne Hilfe der Sowjetunion 
neu aufgebaut und vornehm lidi für die Serienproduk­
tion von Sdiiffen hauptsädilidi für die Sowjetunion 
hergeriditet. A udi die Budapester W erft sd ialtete sidi 
in den Aufbau der Ostblodc-Handelsflotten ein, und 
Bulgarien', Rumänien und vor allem China beginnen 
bzw. verstärken  ihre Sdüffbautätigkeit. N adi Über­
windung anfänglddier Sdiw ierigkeiten sind die staats- 
w irtsdiaftlidi betriebenen W erften heute voll in 
Betrieb und befriedigen n id it nur den Tonnagebedarf 
d e r Ostblodiländer, sondern arbeiten in zunehmen­
dem  Umfange audi für die sogenannten blodifreien 
Staaten. Das trifft insbesondere audi für Jugoslawien 
zu, das dem Ostblodi zwar n id it angehört, in  diesen 
Uberblidc jedodi m it einbezogen w erden soll.

Der größte Teil der N adikriegsbauten für die sowjeti- ' 
sdie Handelsflotte ist von anderen a ls  von sowjeti­
sdien W erften geliefert worden, und zwar von Sdiiff- 
bauländern innerhalb und außerhalb des Ostblodcs. 
Von den in der Nadikriegszeit bis einsdiließlidi 1961 
seitens anderer Länder an die Sowjetunion gelieferten,. 
846 Sdiiffen mit 1 963 140 BRT entfielen auf die Sdiiff- 
bauländer des Ostblodcs 55,3 ”/o. H ieran w ar der pol- 
ndsdie Sdiiffbau zu 69,2 “/o betedligfc, die W erften der 
sow jetisdien Besatzungszone Deutsdilands zu 25,2 Vo 
und Ungarns zu 5,6 Vo. Der Umfang der Reparaturen 
und Umbauten für sow jetisdie Redinung läßt sid i ein­
wandfrei n id it ausweisem. Andere W erften, europäi­
sdie und japam sdie, lieferten ini derselben Zeit für 
sow jetisdie Redinung 435 Seesdüffe mit 880353 BRT, 
das sind 44,7 ®/o a ller soldier Tonnagelieferungen.

Damit sind d er sow jetisdien Handels^, Seefisdierei- 
und seegehenden Hilfsflotte in der Nadikriegszeit von 
eigenen und fremden W erften insgesamt 992 Einhei­
ten mit 2 999 585 BRT zugeführt worden. W enn man 
diese Tonnage auf die Handelstonnage in Lloyd's 
Ausweisen von M itte 1961 beziehen wollte, in  denen 
sowohl die aussdiUeßlidi Handelszwedoen dienende 
(W elthandelsflotte im engeren Sinne) als aud i die 
Fisdierei- und Hilfstonnage enthalten ist (zusammen 
W elthandelsflotte im weiteren Sinne), dann w ürde der 
Nadikriegsbauanteil für d ie  sow jetisdie Handels­
tonnage gegenwärtig 68 Vo betragen.

W ie die entspredienden Tabellen ausweisen, lieferten 
die außerhalb der Sowjetunion liegenden W erften des 
Ostblodcs überw iegend größere Sdiiffe für Trodcen- 
ladung, hiervon zum größten Teil Sdiiffe für die 
Große Fahrt, dann aber audi sold ie für die Große 
Küstenfahrt (Mittlere Fahrt), die allerdings, der sowje­
tisd ien  unorthodoxen V erkehrspraxis enteprediend, 
audi in  anderen als in überkommenen Fahrtbereidien 
eingesetzt werden. Die Zahl der von außersowjetisdien 
Ostblodcwerften gelieferten Fisdiereifahrzeuge ist mit 
136 und 246 388 BRT nur wenig geringer als die der 
von niditkom m unistisdien Bauländern gelieferten 
Fahrzeuge ähnlidier Art. Die bis dahin unbedeutende 
■sowjetisdie Fisdiereiflotte w urde durd i d ie  Lieferung 
besonders niiditsowjetisdier W erften zu einer an- 
sehnlidien Leistungsfähigkeit gebradit. Sdiließlidi 
betrugen die Neubaulieferungen insgesam t 284 sol- 
dier Fahrzeuge mit 572 941 BRT, womit die sowjeti­
sdie F isdiereiflotte — die W alfangflotte ausgenom­
m en — tonnagemäßig mehr als doppelt so groß wie 
die englisdie F isdiereiflotte geworden ist. W ie be­
kannt, w erden Teile dieser Fisdiereiflotte n id it selten 
für andere als Fisdiereizwedce verwendet.

F in n land  fü h ren der L ie feran t von  Schiffen

Die niditkommuniistisdien Länder, an. der Spitze Finn­
land, haben die Fisdierei- und insbesondere die 
tedm isdie F lotte der Sowjetunion als H ilfsflotte der 
eigentlidien Handelsflotte in  der Nadikriegszeit durdi 
N eubauten erheblidi verjüngen und aushauen helfen. 
W ährend die außersow jetisdien Ostblodcländer offen­
bar nur 7 soldier tedinisdier Hilfsfahrzeuge liefertefa, 
bauten d ie niditkom m unistisdien Länder 139 mit 
141886 BRT für sow jetisdie Redinung. Finnland w ar 
an der A usstattung der sow jetisdien Handelsflotte mit 
tedindsdien Fahrzeugen zahlenm äßig zu 81,5 Vo und 
tonnagem äßig zu 64,8 Vo beteiligt.

Allein der W ärtsilä-Konzern m it seinen W erften in 
Turku und Helsinki lieferte mindestens 118 Seesdiiffe 
mit 218 713 BRT. Von Turku w urden m indestens 110 
Sdiiffe mit 192 771 BRT an  den sow jetisdien Auftrag­
geber geliefert, wobei sid i unter den Sdiiffen für 
Trodcenladung d er Großen Fahrt Seriensdiiffe von 
je  5382 bis 5513 BRT befanden, unter den Sdiiffen für 
Trodcenladung der M ittleren F ahrt Seriensdiiffe in 
14 Einheiten von je  2370 BRT, 11 von je  1870 BRT und 
andere von je  1908, 2491 und 2453 BRT. Daneben lie­
ferten W ärtsilä-Turku nodi einige größere Küsten­
m otortanker, m indestens 43 Dampfsdilepper von je 
543 (1) BRT, einige kleinere Sdilepper und eine An­
zahl von K ranleiditern von je  450 BRT für sow jetisdie 
Redmjung. Die W erft desselben Konzerns in  Helsinki 
brad ite  für denselben A uftraggeber Eisbredier, davon 
drei m it dieselelektrisdiem  A ntrieb und je  9427 BRT, 
einen Eisbredier mit 3710 BRT und zwei mdt je  
3416 BRT zur Ablieferung. Außerdem lieferte diese 
W erft zwei Dampfsdilepper zu je  304 BRT. Die Valmet 
O/Y H elslngin Telakka lieferte an  die Sowjetunion 
16 Dampftrawler mit Größen zw isdien 649 und 884 
BRT und sdiwere Bergungssdilepper von je  1013 BRT,
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die W erft Abo derselben Gesellsdi'aft 14 Küstenmotor- 
tanker zwisdieh; 1169 und 1178 BRT, einen Dampf- 
traw ler mit 639 BRT und 13 Bergungssdilepper von 
derselben impomereniden Größe und Stärke, wie sie 
das W erk Helsinki gebaut hat. Sechs w eitere finnische 
W erften bauten insbesondere Dampfschlepper, M otor­
tanker — wie die W erft Rauma-Repola O/Y noch 
Ende 1961 zwei M otortanker von je  3360 BRT ablie­
ferte — unid hölzerne Motorschiffe sowie Besichti- 
gunigsschiffe für die Sowjetunion.

D ie Sch iffslieferungen  w estlicher S taa ten

W erften der Bundesrepublik haben im Berichtszeit­
raum an die Sowjetunion in erster Linie Fischerei­
fahrzeuge geliefert. Die Lieferanten waren die Kieler 
Howaldtswerke, O renstein & Koppel, Lübedc, und 
Blohm & Voss, Hamburg. Der größte Teil der N eubau­
ten bestand aus sogenannten Fischereifabrikschiffen. 
Insgesamt wurden von W erften der Bimdesrepublik 
33 Schiffe mit 100 357 BRT geliefert.

Dänemark baute für die Sowjetunion m ehrere größere 
Schiffe, darunter — bei Burmeister & W ain — zwei 
größere Tanker und eine ganze Anzahl von Fisch­
transportern in  Serien von 3321 BRT, 1571 BRT und 
1680 BRT. Kleinere dänische W erften lieferten Rob­
benfänger und hölzerne Fischereifahrzeuge. Die schwe­
dischen W erften w aren an den Neubaulieferungen 
für d ie  Sowjetunion m it insgesam t 78 Schiffen 
beteiligt, die jedoch weniger maßen als die von Däne­
mark gelieferten. Es handelte sich' hierbei zum größ­
ten Teil um Dampftrawler — und zwar 56 (!)—  in den 
Seriengrößeni zwischen 688 BRT und 756 BRT. N ieder­
ländische W erften fertigten für sowjetische Rechnung 
größere Schiffe für Trockenladung, einen Großtanker 
mit 16349 BRT, Saugbagger und Fischtransporter an. 
Japanische W erften übergaben an die sowjetischen 
Auftraggeber Großtanker von je  über 25 000 BRT 
(Hitachi in  M ukaishima und Aioi), zwei kleinere 
Schiffe d e r Großen Fahrt für Trockenladung und einige 
kleinere Fahrzeuge. Belgische W erften w aren im  we­
sentlichen mit Serienschiffen für Trockenladung der 
Großen Küstenfahrt zwischen 1849 BRT bis 3385 BRT, 
einigen M otortraw lem  von je  1670 BRT und einem 
Forschungsschiff an den N eubaulieferungen für die 
Sowjetunion beteiligt. Frankreich steuerte 7 Serien­
bauten für die Große Fährt bei, und Italien verkaufte 
einen zunächst für panamaische Rechnung bestellten 
Großtanker an die Sowjetunion und erstellte dazu 
zwei N eubauten für die M ittlere Fahrt. Großbritannien 
baute ein  Schiff für die Große Fahrt sow ie 20 Trawler 
Tind Norwegen zwei Dampfer für sowjetische Rech­
nung. Hinzu käm e noch ein Tanker, der für englische 
Rechnung auf der jugoslawischen W erft Brodogradi- 
liste III. Maj von Stapel lief, dann jedoch an die 
Sowjetunion ging.

P olen  a l t  Schiffbau- u nd  S d iiffa h rts la n d

Polen hat die k lar erkeimibare Absicht, auf See eine 
stärkere Rolle zu spielen als bisher und auch a ls  vor 
dem Kriege. Das zeigt sich einmal in der forcierten

Inanspruchnahme seiner W erften für den nationalen 
Tonnagebedarf, in  der V ergabe von  A ufträgen an 
fremde W erften, in  dem A usbau seiner Seeverkehrs- 
verbindimgen und Seehäfen umd dann auch an dem 
starken Interesse, das die Öffentlichkeit der See­
schiffahrt und nicht zuletzt den einschlägigen w issen­
schaftlichen Einrichtungen, in erster Linie dem  Instytut 
M orski in Danzig, entgegenbringt.

Der polnische Schiffbau w ar an d er Verjüngung und 
dem Ausbau der Hamdelstonnage un ter der Flagge der 
Sowjetunion am stärksten beteiligt, und  hier w ar es 
die Danziger W erft — Stocznia Gdanska —, eine Zu­
sammenlegung der auf den fast völlig zerstörten 
W erften der Danziger und der Schichau-Werft aufge­
bauten Betriebe, d ie  allein 226 Schiffe m it 661 727 BRT 
an den sowjetischen Auftraggeber ablieferte*. Die 

'M asse der von dieser W erft an die Sowjetunion ge­
lieferten Schiffe für Trockenladung der Großen Fahrt 
bestand in zum Teil kohle- zum Teil ölgefeuerten 
SerienTDampfschiffen des Typs B-31 von je  3812 BRT 
und rund 5000 tdw  m it einer vierzylindrigen H aupt­
maschine von  2500 PS, die dem Schiff eine Geschwin­
digkeit von 12,5 Knoten geben solL Die Maschinen 
wurden in  der Maschinenfabrik „Zgoda“ im oberschle­
sischen Schwientochlowitz gebaut. Die Schiffe der M itt­
lerem (Großen Küsten-) Fahrt, die von der Danziger 
W erft an die Sowjetunion geliefert wurden, beständen 
zumeist in  solchen des Typs B-30 von 1950 BRT und 
3620 tdw  mit einer kohlegefeuerten Maschine von 
1300 PS, die registerm äßig 9,5 Knoten entwickelt. 
Die Fischerei-Mutterschiffe, deren Ablieferung 1958 
begann und nun flott vor sich geht, m essen 11 540 BRT 
und sind zum eist m it ölgefeuertem Dampfmaschinen 
von 5000 PS ausgestattet, die ebenfalls aus Schwien­
tochlowitz stammen. Die Fischfangfahrzeuge von der 
Danziger W erft für sowjetische Rechnung von fast 
ausschließlich 658 BRT (Typ B-10) sind ebenfalls kohle­
gefeuert. Die Maschinen sind zum Teil von der A/S 
Atlas, Kopenhagen, zum anderen von der Finnboda 
Varf, Stockholm, geliefert worden.

Die anderen polnischen W erften w aren zu einem weit 
geringeren Teil an den Lieferungen fü r die Sowjet­
union beteiligt. Der A nteil der Sowjetunion am  polni­
schen Schiffbau für fremde Rechnung betrug am  Ge­
samtausstoß in d e r  Nachkriegszeit b is Ende 1961 mehr 
als 91 ®/o. Den Rest bezogen China, Indonesien, A lba­
nien, Frankreich und Großbritannien.

Für eigene Rechnung hat Polen erheblich weniger 
gebaut, als es an die_ Sowjetunion lieferte, und zwar 
weniger a ls  d ie  Hälfte. Auch h ier w ar es die Danziger 
W erft, die den größeren Teil der N eubautonnage für 
die polnische Handelsflotte ausstieß. Der polnische 
Tankerbau hat sich b isher auf nur wenige Einheiten 
beschränkt. Seine größeren Tankem eubauten — es 
sind nur wenige — bezog Polen aus Jugoslawien.

Die nach der Danziger W erft dem Ausstoß nach 
rangierende W erft in  polnischer Regie ist die Stet­
tiner W erft — Stocznia Szczecinska —, die aus der 
weitgehend zerstörten Vulkan-W erft entstanden ist. 
Sie führte der polnischen Handelsflotte erheblich mehr
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an Tonnage zu, als sie exportierte. A udi diese 
W erft baut Sdiiffe für die Große und die M ittlere 
Fahrt, während die Stocznia im. Komuny Paryskiej in 
Gdingen — auf den Resten der „Deutsdien W erke 
Kiel—Gotenhafen“ errid itet — keine Sdiiffe für die 
Große Fahrt, sondern aussdiließlidi sold ie für die 
M ittlere Fahrt und Fisdiereifahrzeuge baut. Diese 
W erft w ar bisher ebenfalls m ehr für polnisdie als für 
fremde Redinung tätig. Die Nordwerft — Stocznia 
Polnocna — in Danzig, die auf den Resten einer wäh­
rend des Krieges von der deutsdien Kriegsmarine ein- 
geriditeten W erft für kleinere Kriegssdidffe und an­
dere Einheiten, neu erbaut wurde, begann mit ihrer 
Tätigkeit im Jah re  1950 und stellte vornehm lidi Fisdi- 
fangsdiiffe k leiner Abmessungen her. Daneben baut 
die Reparaturwerft in Gdingen — Gdynska Stocznia 
Remontowa — nodi Kleinsdiiffe. Außerdem gibt es 
eine Reihe kleinerer Binnenwerften, die Fahrzeuge 
an die Seehäfen liefern.

Polen hat allem A nsdiein nad i m ir w enige tedinisdie 
Hilfsfahrzeuge für die Häfen selbst gebaut. Den größ­
ten Teil soldier Einheiten — außer kleineren, die auf 
Binnenwerften gebaut w erden konnten — bezog es in 
d e i N adikriegszeit offenbar aus dem Ausland, insbe­
sondere aus der Sowjetisdien Besatzungszone, und 
zwar von der Sdiiffswerft Edgar André in M agdeburg 
und einige M otorboote von der Yaditwerft Berlin-Ost. 
Größere Sdiiffe, darunter zwei Großtanker, ließ es in 
Jugoslawien, in  Dänemark und in den Niederlanden 
bauen. Die Sdiiffseinfuhr betrug jedodi nur etwa ein 
Drittel des Ausstoßes für eigene Redinung. An älte­
ren  größeren Sdiiffen verfügt Polen u .a . nodi^ über 
eine Reihe von Liberty-Sdiiffen.

Der A uftragsbestand der polnisdien W erften w ar — 
soweit es sidi erkennen läßt — Ende 1961 red it er- 
heblidi. Der größte Teil der in  Auftrag befindlidien 
Einheiten soll an die Sowjetunion gehen. Es handelt 
sidi hierbei um zwei größere Tanker von je  
19 000 tdw (Typ B-70) — von denen ebenfalls zwei an 
China geliefert werden sollen —, zwei Fisdierei-Mut- 
tersdiiffe von je  9800 tdw  des Typs B-62, sodann 
nahezu 60 M otorsdiiffe des Typs B-514 von je  5900 tdw. 
Dazu kommen nodi z. T. bereits von Stapel gelaufene 
„Factory trawler" von je  2679 BRT. Für polnisdie 
Redinung befanden sidi am Jahresende 1961 ein Schiff 
vom Typ B-54 (10 300 tdw), ein Linienmotorschiff vom 
Typ B-516A (8200 tdw) und vier weitere vom Typ 
B-55 (5340 tdw) im Bau. Als Auftraggeber polnisdier 
W erften tr itt  audi Indonesien auf, für das Polen be­
reits früher geliefert hat. Ende 1961 befanden sidi für 
Indonesien noch sieben Einheiten in  Bau, die jetzt 
zum Teil bereits abgeliefert worden sind.

D ie L eistungen d er sow jelzon alen  W erften

Die W erften in der Sowjetischen Besatzungszone 
haben bis Ende 1961 etwa zwei Fünftel der Seeschiffs­
produktion der polnischen W erften ausgestoßen, ohne 
Umbauten und Reparaturen. Ebenso w ie im Falle 
Polens wurde für eigene Rechnung ein knappes Drittel 
gebaut. Der w eitaus größere Teil (60 “/o) ging an  die 
Sowjetunion und an andere Länder. Der größte Ton­

nageausstoß entfiel auf die W arnow-W erft, d ie nahe­
zu ebensoviel-für eigene wie für fremde Redinung, 
im w esentlidien für die Sowjetunion, ausstieß. Die 
Neptun-W erft, Rostode, lieferte das Dreifadie der 
Produktion für Redinung der Zone an die Sowjet­
union ab und die MaÜiias-Thesen-Werft das Dop­
pelte — in a llen  Fällen außer Reparatureri und Um­
bauten. Der Beitrag der W erften an der medclenbur- 
gisdien Küste zur sow jetisdien Fisdiereiflotte war 
bisher verhältnism äßig gering.

N adi sdileppendem  Beginn,' der Sdiiffbautätigkeit der 
m eddenburgisdien W erften lieferte die Peene-W erft 
in W olgast 1955 eine Reihe von  Küstenmotorsdiiffen, 
darunter die MSS „W olgast“, „Ostseebad W ustrow “, 
„W arnemünde" und „Saßnitz" ab. Für d ie  Sowjet­
union wurde das turbo-elektrisdi angetriébene, 1939 
im Bau angefangene min „Lensowjet" genannte Sdiiff 
fertiggestellt, dazu ein Küstenmotorsdiiff „Belinky“. 
Die Sdiiffsreparaturw erft Laubegast b rad ite  das 
Küstenmotorsdiiff „Timmendorf" zur Ablieferung. Im 
Jah re  darauf stieß d ie  Elbewerft in Boizenburg eine 
ganze Reihe ähnlidieT Küstenmotorsdiiffe aus: 
„Ahrenshoop", „Barhöft“, „Graal-Müritz", „Herings­
dorf“, „Koserow", „Kühlungsborn“, „Peenem ünde“, 
„Prerow“ und „Zingst". Sie hatten  die Seriengröße 
von 432 BRT. Die Maschinen für diese Schiffe kam en 
aus dem „Karl-Liebknecht-Werk" aus Magdeburg. An 
die Sowjetunion ging der Dampfer „Angarsk" mit 
3258 BRT, die Neptunwerft lieferte den offenen Shel­
terdecker „Christo Botev" mit 2747 BRT an Bulgarien. 
Die Schiffswerft „Edgar André", Magdeburg, lieferte 
1957 — wie auch zuvor unid danach — ihre Schlepper 
zwischen 129 und 137 BRT mit einem 400-PS-Motor, 
ebenfalls aus Magdeburg, an Polen. Die Peene-W erft 
lieferte das MS „Wega" an die „Deutsche Seereederei" 
aus, und die W arnow-W eift stellte drei Schiffe der 
Serie der Doppelschraubeii'-Motorschiffe mit je  6507 
BRT, darunter eines für die Tschechöslowakei 
(„Orava"), fertig, während die Neptunwerft, Rostock, 
das Forschungsschiff „Mikhail Lomonosow" für sowje­
tische ‘Rechnung sowie e in \ Fischereiforschungsschiff 
und einen Dampfer mit 2455 BRT für eigene Rechnung 
der Zone abgab..

Im Jahre 1958 erhöhte sich die A ktivität der mecklen­
burgischen W erften weiterhin, und es w urden Auf­
träge für sowjetische und eigene, für isländische, 
guatemaltekische, tschechische und nordvietnaniesische 
Rechnung ausgeführt. An die Sowjetunion gingen 
11 Schiffe dreier verschiedener Serien und das lifo tor­
schiff „Michael Kalinin“ (Mathias-Thesen-Werfi) ; die 
Schiffe der größeren Serie sowie die der Seriie\,,Ber- 
lin", „Dresden“ und „Magdeburg" mit je  6501 BRT und 
H alberstadter Motoren, dazu noch ein Schiff d er glei­
chen Größe für tchechoslowakische Rechnung kamen 
von der W arnow-W erft. Die Peene-W erft stieß zwei 
Schiffe von je  617 BRT aus, davon eins für Nord- 
Vietnam. Bei den Isländern handelte es' sich um 
4 Trawler von je  249 BRT, die von der Stralsunder 
W erft kamen. Das MS „Quetzaltenango" für Guate­
mala wurde von der Neptunwerft geliefert. Aus der 
UdSSR kam en die Tanker „Leuna I “ und „Leuna II".
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Das Jahr 1959 wurde zu einem Jahr w eiterhin gestei­
gerter Scäiiffbautätigkeit. Die Peene-W erft setzte die 
Ablieferung ihrer Serienbauten von je  581 BRT, 
617 BRT'und 940 BRT fort, die „Volkswerft Stralsund" 
ihre Serienproduktion (10 m it je  3359 BRT) für die 
Sowjetunion, d ie  außerdem drei Schiffe von je  
4871 BRT und ein w eiteres von 4722 BRT von der 
Mathias-Thesen-Werft, Wismar, erhielt. Die W amow- 
Werft fügte der „Berlin"-Klasse neue Einheiten 
hinzu („Karl-Marx-Stadt", „Halle", „Sdiwerin", „Leip- i 
zig“, „Erfurt") und lieferte daneben fünf weitere 
Motorsdiiffe der 1958 aufgenommenen Serie von 
5628-BRT-Einheiten an die Sowjetunion.

Audi 1960 lieferte die S tralsundei W erft Trawler an 
Island! die M athias-Thesen-W erft lieferte zu dem 
einen 1959 an die Sowjetunion abgegebenen Motor- 
sdiiff von 4722 BRT sedis weitere der gleidien Größe 
mit M asdiinen vom „Dieselmotorenwerk MAN" in 
Rostode, denen die W am ow-W erft nodi sedis andere 
der Größenklasse von 7265 BRT und eines der Serie 
von 5628 BRT hinzufügte. Die Neptunwerft über­
gab Motorsdiiffe von je  1946 BRT an Ägypten und 
13 Einheiten des Serientyps von 3359 BRT wiederum 
an die Sowjetunion. Ein Hedctrawler mit fisdiver- 
arbeitenden Einriditimgen an Bord für den Fang in 
den Tropen, ein weiteres Fisdierei-Fabriksdiiff, ein 
Doppelsdirauben-Motorsdiiff der „Berlin"-Klasse so­
wie ein Motorsdiiff der Peene-W erft-Produktion nm- 
deten die rege Sdiiffbautätigkeit dieses Jahres ab.

Im Jahre 1961 hat die N eubautätigkeit offenbar nadige- 
lassen. W enn die W erften der Zone ihren Ausstoß audi 
nidit im vollen Umfange veröffentlidien, so läßt er sidi 
dodi n idit ganz verheimlidien. Ein größerer Ausstoß als 
der bisher erm ittelte ist nidit wahrsdieinlidi, so daß 
man annehmen kann, daß Anzahl und Tonnage d er N eu­
bauten auf den W erften der Zone 1961 geringer ge­
worden sinid’. Von der M athias-Thesen-W erft w urde 
das Urlaubersdiiff „Fritz Hedcert" m it 8115 BRT abge­
liefert, für sow jetisdie Redmung das MS „Khabarovsk" 
und ein weiteres Sdiiff der Klasse des MS „Berlin"; 
das Motorsdiiff „Brandenburg" lief im April 1961 von 
Stapel. Der Bulkfahrer „Lübbenau" wurde Anfang Jan­
uar 1962 von der W am ow-W erft abgeliefert und für 
kubanisdie Redinung das MS „Sierra M aestra". Die 
„Lübbenau" ist je tz t in  der Erzfahrt auf N arvik einge­
setzt. Für sowjetisdie Redinung wurden die Serien- 
sdiiffe von je  7265 BRT „Dorogobusdi" und „Dudinka" 
von der W am ow-W erft und ein Fabrik-Trawler mit 
2907 BRT von der M athias-Thesen-W erft abgeliefert. 
Aus der Sowjetunion kamen 1961 die Neubau-Tanker 
„Zeitz" und „Bohlen", während dort der Tankem eubau 
„Sdiwedt" derselben Größe (7949 BRT) im Oktober 
von Stapel lief. An Island, Dänemark und Sdiweden 
wurden einige kleinere M otorfisdiereifahrzeuge ab ­
geliefert. Es ersdieint n id it ausgesdilossenj, daß der 
eine oder andere N eubau von  medslenburgisdien 
Werften nodi bekannt wird. A n der Tatsadie, daß der 
Seesdiiffbau der Zone 1961 erheblidi weniger Handels- 
sdiiffstonnage ausgestoßen hat als in den letzten Jah ­
ren zuvor, w ird ßidi im  w esentlidien n id its ändern.
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Insgesamt w urden auf den W erften Mecklenburgs in 
der Nadikriegszeit nach, allen verfügbaren Quellen 
202 Seesdiiffe neu gebaut, die 480 296 BRT maßen, 
wovon 69,6 “/o für fremde Redinung waren, hiervon 
88,9 ®/o für die Sowjetunion. 70 Einheiten w aren Sdiiffe 
für die M ittlere Fahrt, 48 w aren für die Große Fahrt 
bestimmt.

Auf der M athias-Thesen-W erft befand sich zu Beginn 
des Jah res 1962 eine Anzahl von Linienfahrern für 
sow jetisdie Rechnung in Bau und in Auftrag, die in­
zwischen zum Teil abgeliefert w orden sind. Es waren 
u. a. die MSS „Archangelsk", „Leningrad", „Turk­
menia" und „Nikolajewsk". Diese Schiffe haben 
einige Fahrgastplätze. Auf derselben W erft wird 
an einem weiteren Urlauberschiff un!d an einem 
größeren Fahrgastschiff für sowjetische Rechnung 
init planmäßig 18 500 BRT gearbeitet. A ut der 
Neptunwerft, Rostock, befinden sich für sow jetisdie 
Rechnung einige kleinere Schiffe in  Bau und auf der 
W arnow-W erft für denselben A uftraggeber einige 
größere Bulkfahrer.

D er Schiffbau in  an deren  O stblockstaaten

Unter den Lieferanten für die Sowjetunion spielt der 
ungarische Schiffbau zwar nur eine kleine, jedoch 
durchaus nicht unbedeutende Rolle. Die Seeschiffe, die 
die GheorghiurDej-W erft in Budapest an die Sowjet­
union in Serie von je  1194 BRT lieferte, w aren zumin­
dest zum Teil für O stsibirien bestimmt und mögen 
dort mit ihren  Doppelschrauben recht nützlich sein. 
Der Bau dieser Serie lief bereits 1950 an.

Obwohl China, Rumänien und Bulgarien über ihre 
Schiffbautätigkeit wenig verlauten lassen, ist zu er­
kennen, daß sie  nicht wenig Tonnage in Bau und in 
Auftrag haben. Exakte Angaben über die größeren 
chinesischen W erften in Dairen, über die Hutung-W erft, 
die Kiang-W erft und  die Ta Chung Hua Schiffswerft 
und Maschinenfabrik — alle drei in Schanghai — über 
einen bisherigen Ausstoß von 15 Schiffen mit zusam­
men 60 825 BRT hinaus lassen sich nicht machen. Der 
polnische Schiffbau hat b is je tzt für China insgesamt 
19 Schiffe mit 43 177 BRT zur V erstärkung der chine­
sischen H andelsflotte und wohl auch als Baumuster 
geliefert. Die Georgi-Dimitrojf-W erft in W arna baut 
für die Sowjetunion und für die Tschechoslowakei vier 
Short-sea-Tanker von je  etwa 4000 tdw  bzw. zwei 
Schiffe für Trockenladung von je  3200 tdw für den­
selben Fahrtbereich.'Auch d ie  W erft in  Galatz is t neuer­
dings stä rker in  den Schiffbau für die Sowjetunion 
eingespannt worden. Für eigene Rechnung waren hier 
zur Jahresw ende drei Schiffe für Trockenladung mit 
je  4500 tdw  in Bau, w ährend sich zwölf Schiffe ähn- 
lidier A rt und Größe auf dieser W erft in  Bau oder in 
Auftrag befanden. Ende des Jahres lieferte Turnu- 
Severin, Galatz, ein Motorschiff von 1047 BRT und das 
MS „Victoria" mit 3096 BRT für staatliche Rechnung.

Alles in allem  ergibt sich, daß ,d ie  Sowjetunion die 
Schiffbaukapazitäten besonders ihrer Ostblockpartner 
in erheblichem Umfange genutzt unid sich auch für die 
nähere Zukunft gesichert hat. Es ist also damit zu

rechnen, daß die sowjetische Handels-, Fischerei- und 
Troßflotte auch zukünftig an Umfang nicht unerheb- 
lidi gewinnt.

D ie S ch iffbauproduktion  Jugoslaw iens

Die gesam te Produktion Jugoslawiens von Kriegsende 
bis Ende 1961 belief sich auf 158 Schiffe — Hafen- und 
kleinere Küsten- und Fischereifahrzeuge ausgenom­
men — mit 719 848 BRT, davon 55 "/o für eigene Rech­
nung. Daraus läßt sich erkennen, daß sich Jugoslawien 
eine beachtliche Position im internationalen Schiffbau 
erarbeitet hat. Allein in  der Zeit von 1955 bis 1960 
einschließlich w aren es 102 Einheiten m it 530 590 BRT, 
wovon allein die Brodogradiliste in .  Maj, Rijeka, 
230 428 BRT ablieferte, vor der Brodogradiliste Split 
mit 181 430 und der Brodogradiliste Uljanik, Pula, mit 
104 457 BRT. Die übrigen W erften, besonders in Punat, 
Trogir, Losnij, K raljewica und Piran steuerten  erheb­
lich w eniger zum Ausstoß der jugoslawischen W erften 
bei. Auch hier herrscht der Serienschiffbau vor, wenn 
auch ausländische Auftraggeber mehrfach Einzeltypen 
bestellen.

Die Brodogradiliste III. Maj, Rijeka, bau te  b isher in 
größerem Umfange für fremde, darunter auch für 
schweizerische Rechnung größere Schiffe. Die Schweiz 
bezog in  den Jahren  1956, 1957, 1959, 1960 und 1961 
Motorschiffe von je  6316 BRT bis 6451 BRT, einM otor- 
sdiiff von 9233 BRT und Ende 1961 ein Motorschiff 
bisher gemeldet mit 12 500 BRT. Ein Schiff gleicher 
Größe befand sich zur selben Zeit in  Bau auf der 
W erft des III. Maj. 1960 w urde hier ein Tanker mit
17 597 BRT für englische Rechnung von Stapel gelas­
sen, der dann' jedoch an  die Sowjetunion ging. Im 
Jahre  1961 wurden die Linienfahrer „Szymanowski" 
(Split) und „Jozef Conrad" (IH. Maj) sowie der Tan­
ker „Beskidy" (Uljanik) an d ie  polnischen A uftrag­
geber abgeliefert, an A rgentinien ging das MS „Lago 
Nahuel Huapi" (Split). A ndere Sdiiffe, darunter der 
Lrnienfahrer „Primorje" (III. Maj) imd d er Schwergut­
fahrer „Ljubija" (Uljanik), w urden für jugoslawische 
Rechnung fertiggestellt. Um die  Jahresw ende wurde 
auch der Bulkfahrer „Idrija" m it 13 750 BRT (Uljanik) 
neu in Dienst gestellt, w ährend sich der Großtanker 
„Vlasdna" auf der Brodogradiliste III. Maj noch in 
Bau befand.

Unter den Aufträgen für fremde Rechnung, die zum 
Jahresende ausgewiesen wurden, befanden sich neben 
denen für polnische solche für rumänische, argentini­
sche, brasilianische, italienische, indonesische und suda­
nesische Rechnung. Für polnische Rechnung befan­
den sich zu Jahresende 1961 drei Linienfahrer mit je  
8500 tdw, d ie  eine Geschwindigkeit zwischen 16 und
18 Knoten erhalten sollen, und zwei Einheiten mit je  
12 800 tdw  in  Bau. Ein beträchtlicher Teil der Aufträge 
— 12 Bulkfahrer mit je  22 000 tdw  imd einige andere 
mit je  14 400 tdw  — w ird  in  Ländern sogenannter 
billiger Flaggen registriert werden. Unter den 
Aufträgen für eigene Rechnung Jugoslawiens mit 
265 460 tdw  befanden sich zur Jahresw ende auch zwei 
Großtanker mit je  33 000 tdw.
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